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Was bisher geschah
 Die  Rahmenbedingungen:  Durch  mehrfache  Kürzungen  und  unter  der  Berücksichtigung  der

Inflationsrate hat sich der Wert der Kulturförderungen des Landes OÖ im letzten Jahrzehnt bereits

fast  halbiert.  Dieser  Umstand  wurde  von  den  Interessenvertretungen  wie  der  Kulturplattform

Oberösterreich (KUPF OÖ), der IG Freie Theater, der IG Bildende Kunst, der IG Kultur und dem

österreichischen Kulturrat mehrfach kritisiert.

 Pühringers  Erbe: Am  16.  November  2016  hatte  die   KUPF,  die  Interessenvertretung  der

unabhängigen  zeitgenössischen  Kunst-  und  Kulturinitiativen,  ihren  Abschiedstermin  bei

Landeshauptmann Pühringer. Dieser bestätigte dabei, dass die Kunst- und Kulturförderung und die

Kulturinitiativen  bereits  in  den  letzten  Jahren  durch  Kürzungen  einen  großen  Beitrag  zum

Konsolidierungskurs des Landes OÖ beigetragen haben. Die geforderte Erhöhung der Mittel hat er

zumindest  für  das  Jahr  2017  abgelehnt.  In  der  Folge  wurden  die  dementsprechenden

Budgetansätze für 2017 im Wesentlichen in selber Höhe weitergeschrieben.

 Antrittsbesuch: Am 24. Juli hat die KUPF ihren Antrittsbesuch beim neuen Landeshauptmann und

Kulturreferenten Mag. Thomas Stelzer absolviert. Die KUPF hat den Landeshauptmann dabei darauf

hingewiesen, dass die Förderungen für die Kulturinitiativen bereits seit Jahren rückläufig sind und

bei  vielen  Kulturinitiativen  nun  ein  kritischer  Punkt  erreicht  sei.  Die  Forderung  nach  einer

Aufstockung der  Mittel  wurde vom Landeshauptmann abgelehnt,  im „besten Fall“  solle  es keine

Kürzungen geben.

 Sommerinterviews:  Ende  August  wurde  von  Regierungsvertretern  der  ÖVP  und  der  FPÖ  in

mehreren Interviews angekündigt,  dass im Landesbudget im Jahr 2018 im Kulturbereich Gelder

gestrichen werden sollen. Daraufhin hat die KUPF begonnen, die Initiative „Rettet das Kulturland

OÖ“ zu entwickeln.

 Der Beginn von „Rettet das Kulturland OÖ“: Am 20. Oktober hat die KUPF ihre Mitgliedsvereine

und  KooperationspartnerInnen  zu  einer  Mitgliederversammlung  eingeladen,  um  die  geplante

Kampagne zu präsentieren. Die zentrale Website  www.kulturlandretten.at wurde veröffentlicht und

mit der Unterschriftensammlung begonnen. Nach nur einer Woche haben bereits 5.000 Menschen

die Petition an das Land OÖ unterschrieben, die 10.000e Unterschrift ist am vergangenen Dienstag

nach  nur  26  Tagen  eingelangt.  Dutzende  Solidaritätsstatements  von  KünstlerInnen,

KulturmanagerInnen, Vereinen und Interessenvertretungen sind bei der KUPF eingegangen, mehr

als 20 Presseberichte haben sich mit den geplanten Kürzungen und der Kritik daran beschäftigt. In

Videostatements  haben  dutzende  KulturarbeiterInnen  erklärt,  wie  sich  die  Kürzungen  auf  das

kulturelle  Angebot  Oberösterreichs  auswirken  werden.  Auch  der  Landeskulturbeirat  hat  in  einer

offiziellen  Stellungnahme  an  die  Verantwortungsträger  appelliert,  „es  keinesfalls  zu  einem

‚Kahlschlag‘  kommen  zu  lassen.“  Der  Linzer  Stadtkulturbeirat  wiederum  hat  ein  „Ende  der

Kürzungsdiskussion“ verlangt.1

 Der Budgetentwurf: Die oö. Landesregierung hat am Montag, den 6. November 2017, den ersten

Budgetentwurf veröffentlicht2. Laut diesem plant die schwarz-blaue Regierungsmehrheit besonders

im Bereich der zeitgenössischen Kunst und Kultur teilweise starke Einschnitte:

◦ Musik -33%

◦ Bildende Kunst -31% 

◦ Literatur -34% 

◦ Kunstpflege -20% 

◦ Filmförderung -28% 

1 https://kulturlandretten.at/lkb-skb-position/   
2 http://www2.land-oberoesterreich.gv.at/internetltgbeilagen/InternetLtgBeilagenAnzeige.jsp?  

jahr=2017&nummer=543&gp=XXVIII 

http://www2.land-oberoesterreich.gv.at/internetltgbeilagen/InternetLtgBeilagenAnzeige.jsp?jahr=2017&nummer=543&gp=XXVIII
http://www2.land-oberoesterreich.gv.at/internetltgbeilagen/InternetLtgBeilagenAnzeige.jsp?jahr=2017&nummer=543&gp=XXVIII
http://www.kulturlandretten.at/
https://kulturlandretten.at/lkb-skb-position/


◦ Regionale Kulturinitiativen -10%

Dies entspricht im Schnitt einem Minus von 17,4% für die Förderung von zeitgenössischen Kunst-

und Kulturinitiativen und KünstlerInnen.  Auch die  Volkskultur  und die  Blasmusik  sollen um 28%

gekürzt werden. Am wenigsten zum Kürzungskurs tragen die großen Institutionen des Landes

bei:  Sie müssen meist nur zwischen 3% und 6% sparen. Das  Landesmusikschulwerk und die

Landesausstellungen dürfen sich  sogar über  ein Plus von 1,5 Mio.  € und 0,9  Mio.  €  freuen.

Die KUPF hat den Budgetentwurf danach deutlich kritisiert: „Noch nie hat das Land Oberösterreich

in den letzten beiden Jahrzehnten so wenig Förderungen für die zeitgenössische Kunst und Kultur

ausgeschüttet.  In Summe liegen alle Förderungen damit  nur noch bei 4,7 Mio.  € -  vor wenigen

Jahren wurden hier noch 9-10 Mio. € in das Kulturland OÖ investiert“, so der Geschäftsführer der

KUPF OÖ, Thomas Diesenreiter. „Diese Pläne drohen zu zerstören, was wir alle in Oberösterreich

in den letzten Jahrzehnten aufgebaut haben. KünstlerInnen werden Oberösterreich verlassen, es

wird deutlich weniger Programm geben, Jobs werden vernichtet, wir werden Infrastruktur schließen

müssen und ehrenamtliche Vereine verlieren.“

#kulturlandretten: Was jetzt passiert
 Kinokampagne: In den letzten Wochen hat die KUPF gemeinsam mit Las Gafas Film und 

bekannten KünstlerInnen mehrere Kinospots produziert, die ab heute in allen Programmkinos in 

Oberösterreich vor allen Filmprojektionen gezeigt werden. Die beteiligten KünstlerInnen verweisen in

den Spots dabei auf die besondere Rolle der Kulturinitiativen für die Gesellschaft als Ganzes, aber 

auch für das Gelingen ihrer eigenen Karriere. Bisher wurden 5 Spots mit folgenden KünstlerInnen 

produziert:

◦ Josef Hader, Kabarettist

◦ Silke Grabinger, Tänzerin

◦ Gerhard Haderer, Maler und Karikaturist

◦ Dominika Meindl, Autorin

◦ Philipp „Flip“ Kroll und Klaus Laimer von Texta, Musiker

 Verstärktes Sammeln von Unterschriften: Die Mitglieder der KUPF erreichen jedes Jahr mehr als 

350.000 BesucherInnen bei mehr als 4.000 Veranstaltungen. In den letzten Wochen wurden mehr 

als 100 Pakete mit Flyern, Plakaten, Aufklebern, Unterschriftenlisten und Buttons an Kulturinitiativen 

verschickt. Bei den Veranstaltungen wurden und werden die KünstlerInnen gebeten, auf die 

geplanten Kürzungen einzugehen und das Publikum aufzufordern, die Petition vor Ort zu 

unterschreiben.

 Socialmediakampagne: Die Facebook-Seite der Initiative „Rettet das Kulturland OÖ“ konnte bereits

innerhalb kürzester Zeit viel Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Mit den Beiträgen konnten bisher 

bereits mehr als 100.000 Personen erreicht und beeindruckende 29.000 Interaktionen (Likes, Shares

und Kommentare) erzielt werden. Die bisher produzierten Videos der Kampagne wurden online 

bereits mehr als 50.000 mal angesehen. Die Onlinekampagne wird in den nächsten beiden Wochen 

nochmals ausgebaut, um einen möglichst breiten Teil der Bevölkerung zu erreichen.

 Runder Tisch: Die KUPF fordert die Rücknahme der geplanten Kürzungen im Kulturbereich und ein

tragfähiges Angebot des Landeshauptmanns, wie die Arbeit der Kulturinitiativen und der 

KünstlerInnen in den nächsten Jahren abgesichert werden kann. Die KUPF fordert vom 

Landeshauptmann einen runden Tisch mit VertreterInnen der Kunst- und Kulturszene ein, um über 

einen Ausweg aus dieser Sackgasse zu beraten.

 Übergabe der Unterschriften: Die KUPF wird dem Land OÖ die bis dahin gesammelten 



Unterschriften spätestens am 4. Dezember, also noch vor der Budgetlandtagssitzung, offiziell 

übergeben.

 Protestmaßnahmen: Sollte es bis dahin zu keiner Einigung kommen, werden die UnterstützerInnen

der Initiative „Rettet das Kulturland OÖ“ zu einer Demonstration während des Budgetlandtags 

aufrufen. Die vielen Rückmeldungen zeigen, dass eine große Bereitschaft sowohl von den 

betroffenen KulturarbeiterInnen, als auch vom Publikum existiert, sich mit allen friedlichen Mitteln für 

den Erhalt des Kulturlandes OÖ einzusetzen.

Die Forderungen von „Rettet das Kulturland OÖ“

Nahversorger retten!
Regionale Kulturinitiativen und die „freie Szene“ sorgen für kulturelle Nahversorgung und Innovation. Die 
Landesförderungen für diese Initiativen sind aber seit 2001 real um 40% gesunken. Die freien Kultur-
initiativen versorgen die Menschen mit Unterhaltung, Kritik und gesellschaftlicher Teilhabe; sie wirken gegen 
Brain Drain, Vereinsamung und Absiedelung. Sie müssen zu fairen und gesicherten Konditionen arbeiten 
können. Dazu zählen faire Bezahlung, mehrjährige Förderverträge und transparente Fördervergaben.

Häuser sichern!
Wo regionales und freies Kulturschaffen den Humus bildet, erwachsen auch große Einrichtungen mit 
überregionaler Strahlkraft und besonderen Qualitätsansprüchen. Diese Häuser der öffentlichen Hand sind 
hochwertiger Kunst- & Kulturproduktion sowie Vermittlungsarbeit verpflichtet und haben Anspruch auf 
langfristige Planungssicherheit und Budgets. Institutionellen Kulturbetriebe tragen große gesellschaftliche 
Verantwortung und stehen besonders im Interesse der Öffentlichkeit. Jede Neustrukturierung bedarf einer 
öffentlichen sowie professionellen Debatte.

Budget ausbauen!
Das Kulturbudget ist eine Investition in die Qualität und Zukunftsfähigkeit unseres Zusammenlebens. Es 
garantiert im Idealfall den Zugang zu  Kultur und ermöglicht gesellschaftliche Teilhabe für alle 
OberösterreicherInnen. Es ist Ausdruck gesellschaftspolitischer Verantwortung. Das Kulturbudget OÖ muss 
langfristig auf 5% der Landesausgaben anwachsen, mindestens 15% des Kulturbudgets müssen als 
“Ermessensausgabe” für aktuelle kulturpolitische Entwicklungen und Projekte zur Verfügung stehen.

Kulturleitbild umsetzen!
Das Land OÖ hat vor einigen Jahren in einem aufwendigen Bürgerbeteiligungsprozess ein Kulturleitbild 
entwickelt, dass im Landtag einstimmig beschlossen wurde. Das Land hat aber die Anforderungen & 
Massnahmen des eigenen Kulturleitbildes bislang nur dort erfüllt, wo die eigenen Einrichtungen profitieren. 
Es gilt, dieses Kulturleitbild ernst zu nehmen und auch die geplanten Maßnahmen für freie Initiativen, 
regionale Kulturzentren, Frauenförderung und Medien zu realisieren.

Rückfragehinweis
Weitere Informationen und Bildmaterial finden Sie auf der zentralen Kampagnenwebsite: 

https://kulturlandretten.at 

Kontakt: Thomas Diesenreiter, 0664 78 24 525

Die KUPF ist die Kulturplattform OÖ. Sie ist die Interessenvertretung und Anlaufstelle für über 150 freie Kunst- & 
Kulturinitiativen in Oberösterreich. Die KUPF ist eine kulturpolitische NGO mit dem klaren Ziel, die 
Rahmenbedingungen für freie, initiative Kulturarbeit in OÖ gemeinsam mit deren ProtagonistInnen abzusichern und 
beständig zu verbessern.

https://kulturlandretten.at/


KulturlandretterInnen am Wort
Wortspenden von Kunst- & Kulturschaffenden zu den Kürzungen in OÖ Kulturbudget.

Frei verwendbar unter Angabe der Fotocredits.
Weitere Statements auf https://kulturlandretten.at

Sabine Derflinger
Autorin, Regisseurin, Produzentin
Landeskulturpreistägerin des Landes Oberösterreich

Oberösterreichs  vielfältige  Kulturlandschaft  ist  wie  eine  blühende
Blumenwiese. Hier wird gedacht, gespielt, erzählt, Identität geschaffen. Das
Publikum direkt angesprochen, begeistert, einbezogen. In der Förderung von
Kunst und Kultur ist Oberösterreich innovativer Vorreiter, das Engagement
alle  KulturarbeiterInnen  sensationell.  Das  Kulturland  Oberösterreich
austrocknen  zu  wollen,  heißt  Heimatzerstörung  und  einen  historischen
Fehler zu begehen. Die Menschen in Oberösterreich lieben das Kulturland
Oberösterreich.  Die  PolitikerInnen  haben  kein  Recht  die
Oberösterreicherinnen zu bestehlen.

Foto: Petro Domenigg 

Dominika Meindl
Literatin

Lieber  Herr  Landeshauptmann!  Ist  es  nicht  peinlich,  bei  der
Freien Szene sparen zu müssen?! Um die paar Netsch kriegt
man nicht  einmal  genug Würschtel  für  die  nächste  Westring-
Feier. Wenn Sie sich das Geld bei denen holen, die eins haben,
trete ich zum Dank bei der nächsten Autobahnteilstückeröffnung
GRATIS auf. Gütt? Besten Gruß, Meindl

Foto: privat

Markus Siller
Bürgermeister der Marktgemeinde Ebensee am Traunsee

Das Land OÖ sponserte bisher rund € 194 Mio. für „die Kultur“. Mehr als
90% davon, also rund € 177 Mio. verschlingen landeseigene Institutionen.
2018 sollen für diese € 175 Mio.  aufgewendet werden. Für die vielen im
ganzen  Land  verteilten,  volksnahen,  lebendigen  und  kritischen
Kulturbetriebe hatte das Land OÖ bisher € 17 Mio. übrig. Diese Förderungen
sollen 2018 auf unter € 12 Mio. gekürzt werden.
Meiner  Meinung  nach  ist  das  der  völlig  falsche  Sparansatz.  Wenn  die
Landesregierung glaubt auch im Kulturbereich sparen zu müssen – dann
sollte sie das Landesmusiktheater zusperren. Diese Art der „Hochkultur“ wird
in Wien und Salzburg ausreichend angeboten. Das Land OÖ würde sich so
€ 40 Mio. ersparen.

Foto: privat
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Hemma Schmutz
Künstlerische Direktorin der Museen der Stadt Linz

In meiner relativ kurzen Zeit in Linz habe ich das kulturelle Klima hier als
sehr positiv und kooperativ wahrgenommen. Bei einer Reihe von Projekten
haben die Museen der Stadt,  also das LENTOS und das NORDICO, mit
anderen  Institutionen  zusammengearbeitet  bzw.  werden  dies  auch  in
Zukunft tun. Bis dato haben wir das zum gemeinsamen Vorteil getan.
Eine  lebendige  Kunstszene  lebt  von  einem  Zusammenspiel  von  aktiven
Institutionen  mit  unterschiedlichen  Schwerpunkten.  Häuser  mit  eigener
Identität sind attraktiv, da das Publikum weiß, was es zu erwarten hat. Diese
Diversität  gilt  es  meiner  Meinung nach  zu  erhalten.  Zentralismus tut  der
Kunst  nie  gut  und  macht  die  einzelnen  Institutionen  behäbig  und  im
schlimmsten  Fall  verschwinden  sie  unter  einer  Dachmarke.  Einer
vernünftigen  Neuordnung  der  Museumslandschaft  mit  dem  Ziel  der
gegenseitigen Stärkung und Schärfung der Aufgaben stehen die Museen der

Stadt Linz positiv gegenüber. Aber bitte keine Schnellschüsse um des Sparen willens und Veränderung nur
mit kompetenter Begleitung durch Fachleute.

Foto: Maria Ziegelboeck 

Martina Gelsinger
Obfrau des Diözesankunstvereins Linz

Der Diözesankunstverein  Linz (DKV),  der  mit  seinen  158 Jahren  zu den
ältesten  christlichen  Kunstvereinen  im deutschsprachigen  Raum zählt,  ist
eine lebendige Plattform des Austausches, der Begegnung und Vernetzung
zwischen Kirche,  Gesellschaft,  Kunstinteressierten und Kunstschaffenden.
Der Diözesankunstverein räumt der Auseinandersetzung mit der kulturellen
Vergangenheit  ebenso  wie  der  Förderung  von  jungen  Kunstschaffenden
einen hohen Stellenwert ein.

Von Günter Rombold, dem langjährigen Obmann und jetzigen Ehrenobmann
des Diözesankunstvereins Linz, stammt der pointiert formulierte Satz: „Kunst
ist die Sprache der Religion, auf sie verzichten heißt sprachlos werden“.

Wenn in Oberösterreich die Relevanz von Kunst und Kultur für das Leben nicht erkannt wird, wird die Welt
nicht  stehen  bleiben,  die  Sprache  nicht  versiegen,  aber  das  geistige  Klima  um  vieles  ärmer  sein.
Oberösterreich ist mit seiner kulturellen Vielfalt und Qualität in Geschichte und Gegenwart lebenswert. Dies
zu erhalten ist ein Gebot der Stunde. Damit es auch für unsere Kinder nicht nur ein Land der der Sicherheit
und der Wirtschaftsförderung, sondern ein Land der kulturellen Möglichkeiten, des kreativen Denkens, des
Weitblicks, neuer Perspektiven – insbesondere im Blick auf die Herausforderungen vor denen wir stehen –
bleibt.

Foto: Manfred Baumann 

Ludwig Laher
Schriftsteller, Vorstandsmitglied IG AutorInnen und Österreichische
Unesco-Kommission

Österreich hat die völkerrechtlich verbindliche Unesco-Konvention
für  kulturelle  Vielfalt  unterzeichnet.  Das  Land  Oberösterreich
verstößt  mit  seiner  beschämend  kulturfeindlichen  Politik  gleich
mehrfach  gegen  den  Geist  und  die  Buchstaben  dieses
Abkommens,  etwa  wenn  die  aktive  Beteiligung  der
zivilgesellschaftlichen  Einrichtungen  im  Bereich  Kunst  und  Kultur  bei  allen  relevanten  Entscheidungen
ignoriert  wird.  Angesichts  des  modischen  Kulturbashings  gälte  es  vor  allem  auch,  endlich  Artikel  10
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einzulösen, der zwingend Programme zur Förderung der Bewusstseinsbildung für die kulturelle Vielfalt in der
Öffentlichkeit vorsieht.

Foto: Barbara Hohenwallner 

Oona Valarie Serbest
FIFTITU%  –  Vernetzungsstelle  für  Frauen  in  Kunst  &  Kultur  in
Oberösterreich

Auch FIFTITU% haben die Kürzungen kalt erwischt – nicht erst 2018 wie
angekündigt,  sondern  bereits  2017.  Noch  dazu  im letzten  Quartal,  ohne
Vorankündigung oder Begründung. Ein ungutes Novum! Immerhin blicken
FIFTITU% und ihre Hauptfördergeber*in, das Land OÖ, auf eine beinahe 20-
jährige Partner*innenschaft zurück.
Welches  Service  stellen  wir  als  erstes  ein?  Die  Beratung,  Workshops,  Veranstaltungen  oder
Radiosendungen? Den Newsletter, der 1.400 Menschen mit umfangreichen Infos zu Jobs, Ausschreibungen,
uvm  informiert?  Die  „safer  spaces“,  die  wir  für  marginalisierte  Gruppen  öffnen?  Wo  können  wir  noch
einsparen? Bei den 136 € Büromaterialien, bei der Öffentlichkeitsarbeit, den Räumlichkeiten oder der nicht
mal ganzen Anstellung? Da ist kein Spielraum mehr da!
Und  immer  im  Hinterkopf,  dass  diese  Risikospielchen  mit  persönlichen  Haftungen verbunden  sind.
Angenommen, es herrschte absolute Gerechtigkeit unter den Geschlechtern, würden wir uns mit unserer
Auflösung ja noch irgendwie abfinden können. Aber wir wissen, dass dem nicht so ist – auch im Kunst- und
Kulturbereich. Das ist nicht nur eine persönliche Katastrophe für die Mitarbeiter*innen und jene, die von
unserer  Arbeit  profitieren:  vor  allem  als  frauen*politisches  Signal  ist  die  Vernichtung  von  FIFTITU%
alarmierend!

Foto: privat Dominika Meindl

Jutta Skokan
Leiterin Salzkammergut Festwochen Gmunden

Wir  sind von den Kürzungen des Landes Oberösterreich massiv
betroffen.  Es  sollen  30%  des  Budgets  der  Salzkammergut
Festwochen  Gmunden  gekürzt  werden.  Bei  den  OÖ
KULTURVERMERKEN ist  die  Kürzung um 30% bereits  fix.  Das
bedeutet für uns, dass wir keine Planungssicherheit haben, da die
Programme bereits weitgehend erstellt wurden.

Foto: privat

Christine Dollhofer
Festivalleiterin Crossing Europe Filmfestival

Kalt  erwischt  und  verunsichert  hat  uns  wohl  alle  die
Ankündigung  von  massiven  Kürzungen  im  Kulturbudget  des
Landes  Oberösterreich,  auch  weil  die  Tragweite  solcher
Einschnitte  mehr  als  „nur“  weniger  Geld  bedeuten,  sondern
damit der gesellschaftliche Mehrwert von Kunst und Kultur an
Bedeutung verliert.
Warum,  fragen  sich  nun  viele,  was  haben  wir  denn  falsch
gemacht? – Nicht  nur,  dass die Zuwendungen in den letzten
Jahren sukzessive stagnierten (von einer Wertanpassung ganz
zu schweigen) und wir Kulturvermittler*innen ohnehin sparsamst
und  erfindungsreich  gearbeitet  haben,  und  auch

ernstzunehmende (volks-)wirtschaftliche Effekte  vorzuweisen haben.  Uns wurde ob der  Finanzkrise und
Konjunkturschwäche  Nachsicht  auferlegt  –  sollen  wir  jetzt  nochmals  den  Gürtel  enger  schnallen?  Wie

3

https://kulturlandretten.at/wp-content/uploads/sites/5/2017/10/JuttaSkokancMonikaLoeff.jpg
https://drive.google.com/open?id=1rOkFIWm2UPPI_Sr3PS-BWNqQvYWRJSxJ
https://kulturlandretten.at/wp-content/uploads/sites/5/2017/10/Laher_2017_10x15_72dpi.jpg


werden andere Förderstellen auf  europäischer,  lokaler  und Bundesebene darauf  reagieren? Wird  es zu
einem Dominoeffekt kommen?
Als „Linderung“ wird  die  Akquise sogenannter  „Drittmittel“  empfohlen,  so werden wir,  die  unabhängigen
Kulturveranstalter*innen, auf Sponsorensuche geschickt (wo sind übrigens die kulturaffinen Stiftungen, wie in
anderen  europäischen  Ländern?)  und  müssen  jedoch  allzu  oft  hören,  dass  schon  landeseigene  und
städtische Veranstaltungen und Häuser Unterstützung erhalten, und daher leider keine Mittel für weiteres
kulturelles Engagement vorhanden ist.

Darüber  hinaus  droht  uns  Kulturvermittler*innen  doppeltes  Ungemach,  denn  werden  en  passant  die
Produktionsmittel  für  die Kunstschaffenden reduziert,  wird es verstärkt  notwendig sein neue Finanztöpfe
aufzutun, um dies abzufedern und Abwanderung sowie Dauerfrustration zu verhindern, nur womit?
Ist  es  aber  nicht  gerade  die  kulturpolitische  Aufgabe  der  öffentlichen  Hand  unabhängige  Projekte  zu
finanzieren,  Diversität  und  kulturelle  Vielfalt  auf  allen  Ebenen  zu  ermöglichen?  Wäre  es  nicht  an  der
Kulturpolitik,  etablierte  Formate,  bestehende  kulturelle  Nahversorger*innen  und  erfahrene
Kulturveranstalter*innen  zu  fördern  und  Wachstum  sowie  Professionalisierung  zu  ermöglichen,  anstatt
prekäre Arbeitsverhältnisse und Planungsunsicherheit zum Status-Quo zu erheben?

Foto: a_kep 

Jakob Kapeller
Institutsvorstand  JKU  –  Forschungsinstitut  für  die  Gesamtanalyse  der
Wirtschaft

Kulturelle Leistungen sind ein wesentliches öffentliches Gut - ein öffentliches
Gut das bildet, entspannt und neue Perspektiven eröffnet. Wer das Angebot
kultureller Leistungen beschneidet und KulturarbeiterInnen prekarisiert, stellt
sich also gegen die Bildung, gegen die Entspannung und gegen das Eröffnen neuer Perspektiven. Soziale
Leistungen sind ebenso ein öffentliches Gut - ein öffentliches Gut, das Ausgleich schafft, Absicherung bietet
und Menschen auffängt. Wer das Angebot sozialer Leistungen beschneidet und soziale Arbeit prekarisert,
stellt  sich also gegen den Ausgleich, die Absicherung und das Auffangen von Menschen in schwierigen
Lebenssituationen. Beides macht unser Land ärmer -  geistig ärmer, moralisch ärmer und, letztlich, auch
ökonomisch  ärmer  und  zwar  dann,  wenn  die  Kürzung  und  Prekarisierung  soweit  geht,  dass  bewährte
Leistungen nicht mehr angeboten werden können und erfolgreiche Institutionen der Kultur- und Sozialpolitik
durch finanzielle Perspektivenlosigkeit existenziell gefährdet sind.

Foto: privat

Thomas Baum
Schriftsteller und Drehbuchautor

Sie  versorgen uns mit  Kunst,  drehen dabei  jeden Cent  um,
arbeiten  für  geringen  Lohn  oder  ehrenamtlich.  Das  Prinzip
Selbstausbeutung  ist  für  die  Kunstschaffenden  der
sogenannten Freien Szene tägliche Realität.  Kürzungen,  die
größeren  Kulturinstitutionen  Schmerzen  bereiten,  treffen
kleinere Initiativen und Vereine in ihrer Existenz. Damit droht
ein  erheblicher  Verlust  an  kritischem  Potential  und
künstlerischem  Wagemut.  Das  Kaputtsparen  dieser

wesentlichen Nährstoffe für gesellschaftliche Weiterentwicklung und Offenheit ist auch ein fatales politisches
Signal und darf nicht hingenommen werden.

Foto: privat
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Diagramm 1: Wertverlust der Förderungen für zeitgenössische Kultur & für zeitgenössische Kulturinitiativen

Diagramm 2: Prozentuelle Entwicklung Budgets öffentliche Einrichtungen, Kulturförderung und zeitgenössische 
Kulturinitiativen

Quelle: Offizielle Budgetzahlen des Landes OÖ. Rechnungsabschlüsse (2001-2003, 2009-2016) und
Voranschläge (2004-2008, 2016-2018)
Auswertung: Kulturplattform OÖ
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Analyse Budgetentwurf Land OÖ
Kulturplattform OÖ

Seite 1

Übersicht VA 2018 VA 2017 VA 2018  VA 2007

Landesbudget Gesamt 5.682.355.600 € + 215.685.700 € 5.466.669.900 € 5.682.355.600 € + 1.369.253.500 € 4.313.102.100 €

100,0% + 3,9% 100,0% 100,0% + 31,7% 100,0%

Kultur Gruppe 2 20.014.400 € - 428.400 € 20.442.800 € 20.014.400 € + 7.441.300 € 12.573.100 €

0,4% - 2,1% 0,4% 0,4% + 59,2% 0,3%

Kultur Gruppe 3 167.357.700 € - 6.342.800 € 173.700.500 € 167.357.700 € + 37.729.900 € 129.627.800 €

2,9% - 3,7% 3,2% 2,9% + 29,1% 3,0%

Kultur Gesamt 187.372.100 € - 6.771.200 € 194.143.300 € 187.372.100 € + 45.171.200 € 142.200.900 €

Gruppe 2 + 3 3,3% - 3,5% 3,6% 3,3% + 31,8% 3,3%

Kultur Gruppe 3 Übersicht
Bildende Kunst 335.000 € - 154.300 € 489.300 € 335.000 € - 485.000 € 820.000 €

1/31 0,2% - 31,5% 0,3% 0,2% - 59,1% 0,6%

Musik & Darstellende Kunst 134.139.900 € - 1.740.200 € 135.880.100 € 134.139.900 € + 32.932.100 € 101.207.800 €

1/32 71,6% - 1,3% 70,0% 71,6% + 32,5% 78,1%

Literatur 150.000 € - 78.900 € 228.900 € 150.000 € - 122.600 € 272.600 €

1/33 0,1% - 34,5% 0,1% 0,1% - 45,0% 0,2%

Sonstige Kunstpflege 335.500 € - 86.700 € 422.200 € 335.500 € - 4.200 € 339.700 €

1/35 0,2% - 20,5% 0,2% 0,2% - 1,2% 0,3%

Heimatpflege 2.869.000 € - 1.038.400 € 3.907.400 € 2.869.000 € - 1.461.500 € 4.330.500 €

1/36 1,5% - 26,6% 2,0% 1,5% - 33,7% 3,3%

Rundfunk, Presse, Film 450.000 € - 179.000 € 629.000 € 450.000 € - 247.300 € 697.300 €

1/37 0,2% - 28,5% 0,3% 0,2% - 35,5% 0,5%

Sonstige Kulturpflege 28.972.600 € - 2.925.300 € 31.897.900 € 28.972.600 € + 7.804.400 € 21.168.200 €

1/38 15,5% - 9,2% 16,4% 15,5% + 36,9% 16,3%

Kultus 105.700 € - 140.000 € 245.700 € 105.700 € - 686.000 € 791.700 €

1/39 0,1% - 57,0% 0,1% 0,1% - 86,6% 0,6%

Veränderung
2017-2018

Veränderung
2007-2018



Analyse Budgetentwurf Land OÖ
Kulturplattform OÖ

Seite 2

Übersicht VA 2018 VA 2017 VA 2018  VA 2007Veränderung
2017-2018

Veränderung
2007-2018

Öffentliche Einrichtungen
Gruppe 2

Landesarchiv 3.455.000 € + 91.500 € 3.363.500 € 3.455.000 € + 1.578.500 € 1.876.500 €

1/283 1,8% + 2,7% 1,7% 1,8% + 84,1% 1,4%

Landesbibliothek 2.619.000 € - 82.800 € 2.701.800 € 2.619.000 € + 697.600 € 1.921.400 €

1/284 1,4% - 3,1% 1,4% 1,4% + 36,3% 1,5%

Landesmuseum 12.353.200 € - 472.200 € 12.825.400 € 12.353.200 € + 4.849.500 € 7.503.700 €

1/285 6,6% - 3,7% 6,6% 6,6% + 64,6% 5,8%

Stifterhaus 1.587.200 € + 35.100 € 1.552.100 € 1.587.200 € + 315.700 € 1.271.500 €

1/28910 0,8% + 2,3% 0,8% 0,8% + 24,8% 1,0%

Summe ö. Einrichtungen Gruppe 2 20.014.400 € - 428.400 € 20.442.800 € 20.014.400 € + 7.441.300 € 12.573.100 €

Gruppe 2 10,7% - 2,1% 10,5% 10,7% + 59,2% 9,7%

Gruppe 3

LMS & Brucknerkons. 92.462.400 € + 1.155.700 € 91.306.700 € 92.462.400 € + 21.804.500 € 70.657.900 €

1/320 49,3% + 1,3% 47,0% 49,3% + 30,9% 54,5%

Landestheater+Musiktheater 39.466.800 € - 2.441.600 € 41.908.400 € 39.466.800 € + 11.731.700 € 27.735.100 €

1/323 21,1% - 5,8% 21,6% 21,1% + 42,3% 21,4%

Ausstellungen des Landes 5.966.100 € + 919.400 € 5.046.700 € 5.966.100 € + 3.281.000 € 2.685.100 €

1/38110 3,2% + 18,2% 2,6% 3,2% + 122,2% 2,1%

Einrichtungen (OK / Uhof) 10.211.300 € - 343.400 € 10.554.700 € 10.211.300 € + 5.455.900 € 4.755.400 €

1/380 5,4% - 3,3% 5,4% 5,4% + 114,7% 3,7%

Kulturbericht 20.000 € - 40.000 € 60.000 € 20.000 € - 50.000 € 70.000 €

1/38150 0,0% - 66,7% 0,0% 0,0% - 71,4% 0,1%

Beiträge Stadt Linz 7.397.100 € - 485.600 € 7.882.700 € 7.397.100 € + 2.785.900 € 4.611.200 €

1/38180 3,9% - 6,2% 4,1% 3,9% + 60,4% 3,6%

Summe ö. Einrichtungen Gruppe 3 155.523.700 € - 1.235.500 € 156.759.200 € 155.523.700 € + 45.009.000 € 110.514.700 €

gruppe 3 83,0% - 0,8% 80,7% 83,0% + 40,7% 85,3%

Summe Öffentliche Einrichtungen 175.538.100 € - 1.663.900 € 177.202.000 € 175.538.100 € + 52.450.300 € 123.087.800 €

Gruppe 3 + Gruppe 2 93,7% - 0,9% 91,3% 93,7% + 42,6% 86,6%

Damit Rest für Ermessensausgaben 11.834.000 € - 5.107.300 € 16.941.300 € 11.834.000 € - 7.279.100 € 19.113.100 €

6,3% - 30,1% 8,7% 6,3% - 38,1% 13,4%



Analyse Budgetentwurf Land OÖ
Kulturplattform OÖ

Seite 3

Übersicht VA 2018 VA 2017 VA 2018  VA 2007Veränderung
2017-2018

Veränderung
2007-2018

Freie Zeitkultur / Zeitgenössische Kunst
Bildende Kunst 335.000 € - 154.300 € 489.300 € 335.000 € - 485.000 € 820.000 €

1/31 0,2% - 31,5% 0,3% 0,2% - 59,1% 0,6%

Musikpflege 850.000 € - 425.000 € 1.275.000 € 850.000 € - 520.000 € 1.370.000 €

1/32210 0,5% - 33,3% 0,7% 0,5% - 38,0% 1,1%

Darstellende Kunst 960.700 € - 29.300 € 990.000 € 960.700 € - 184.100 € 1.144.800 €

1/324 0,5% - 3,0% 0,5% 0,5% - 16,1% 0,9%

Literatur 150.000 € - 78.900 € 228.900 € 150.000 € - 122.600 € 272.600 €

1/33 0,1% - 34,5% 0,1% 0,1% - 45,0% 0,2%

Sonstige Kunstpflege 335.500 € - 86.700 € 422.200 € 335.500 € - 4.200 € 339.700 €

1/35 0,2% - 20,5% 0,2% 0,2% - 1,2% 0,3%

Rundfunk, Presse, Film 450.000 € - 179.000 € 629.000 € 450.000 € - 247.300 € 697.300 €

1/37 0,2% - 28,5% 0,3% 0,2% - 35,5% 0,5%

Zeitkultur, regionale Kulturinitiativen 2.146.000 € - 229.000 € 2.375.000 € 2.146.000 € - 489.000 € 2.635.000 €

1/38120 1,1% - 9,6% 1,2% 1,1% - 18,6% 2,0%

Summe Freie Zeitkultur 5.227.200 € - 1.182.200 € 6.409.400 € 5.227.200 € - 2.052.200 € 7.279.400 €

2,8% - 18,4% 3,3% 2,8% - 28,2% 5,6%


